
O Religion
Front gegenüber eıner übermächtigen katholischen Präa- sche Chancen W1€e Probleme mıt sıch bringt. Vergleichba-
SC ın Europa geschmiedet. Aus der Versammlung soll Prozesse siınd derzeit aber auch ın der katholischen Kır-
auch heine NECeUE permanente Struktur entstehen, W as die che und (wenn auch eher zaghaft) ın der Orthodoxie 1m
Eınberufung VO Folgetreften nıcht ausschliefßit. Wohl Gang Gerade eshalb 1sSt entscheidend wichtig, die
aber zeıgte Budapest deutlich einen Bedarft nach €E- bestehenden Strukturen der ökumenischen Zusammenar-
stantischer Selbstvergewisserung 1mM Blick auf das eıgene beit auf natıonaler W1€ europäıischer Ebene aufrechtzuer-
theologisch-kirchliche und kulturelle Erbe, der ökumen1- halten und auszubauen. Ulrich Ruh

Wıe vernünftig 1St der Glaube?
Philosophische Antwortversuche auf 1ne heute oft verdrängte Frage
Jedes Frühjahr meranstaltet die Katholische Akademie IN München) und durch 1ne Arbeıitsgemeinschaft über das
Bayern gemeinsam MLE der Münchner Philosophischen Verhältnis VO  - Vernuntt und Glaube be] Thomas VO  —

Hochschule der Jesuiten e1n Philosophisches Semıinar mMA1t Aquın VO Rıchard Heinzmann (Universıtät München)
vertieft wurden. Beijerwaltes enttaltete seın IThemanamhaften Referenten. Diesmal stan.d das Verhältnis VO  x

Religion und Rationalıtät mM Mittelpunkt. Dabe: zuurde „Erfahrung, Mystık, TIranszendenz. Wege (sott 1n der
deutlich, da/s die rage nach der Rationalıitäat DO  s Religion platonısch-augustinischen Tradıtion“ anhand eıner histo-
nıcht einfach durch einen 70XC)  s außen herangetragenen riıschen, immanenten und durch dıe Begrifflichkeit des
Rationalıtätsbegriff beantwortet zwerden bann. Religion deutschen Idealısmus bestimmten Interpretation VO

überhaupt und christlicher Glaube ım besonderen haben Plotin, Augustın und Nıkolaus VO Kues. Heınzmann
1NE eigenständıge Grundlage, sınd aber gerade darum auf betonte die Ausgewogenheıt zwıschen Denken und Jau-
dıe Auseimnandersetzung mMALt den merschiedenen Ratıona- ben be] Thomas, deren tormales Verhältnis auch unab-
Iitätsstandards angewiesen. hängıg VO  e} der Begritflichkeıit des Jahrhunderts noch

vorbildhaft für heute se1 Er betonte MIt Thomas die krı-
Braucht Glaube Denken? Welche Raolle spielt die Mer- tische und propädeutische Funktion der Vernuntft
nuntft in der Religion? 1ıbt ratiıonale Argumente für gegenüber der Theologıe. Glaubenssätze selen LLUT dann
oder ıne relıg1öse Eıinstellung? Ist Religion anzuerkennen, WEeNnNn S1e die Philosophie nıcht als unmOg-
eın Gefühlsmäfsiges und Privates, über das sıch nıcht ıch erwelst. Philosophie habe die Funktion, die natürlı-
mehr diskutieren 15(t? der o1bt allgmeın nachvoll- chen Grundlagen des Glaubens aufzuzeıgen, das
zıehbare Begründungen tür ıne relıg1öse Eıinstellung AA Geglaubte einsichtig machen und Eınwände den
Welt und ZU Leben? Glauben wiıderlegen.
Diese Fragen standen 1m Zentrum des diesjährıgen Philo- Mıiıt Kant vollzieht sıch, Rıcken, eın entscheidendersophischen Seminars, dem die Katholische Akademıe Bruch mıt der bısherigen relig1onsphilosophischen Iradı-ın Bayern in Zusammenarbeit miıt der Hochschule für
Philosophie 5 ] In München, Studenten und Assıstenten tıon, der natürlichen Theologıe. Charakteristisch für

diese Wafl, da{fß S1Ee den Gottesbegritt mı1t Hıltfe einer ONTLO-aller Fachgebiete geladen hatte. In eıner Zeıt, 1n der lau- logischen und kosmologischen, eıner metaphysı-ben und Denken zunehmend gegeneinander ausgespielt
werden se1 1mM dogmatıschen Fundamentalismus oder schen Sprache explızıerte. ach Kant 1sSt der Gottesbegriff

aber eın Begrift der theoretischen, sondern der praktı-1n der bloßen Berufung auf Erfahrungen, dıe beıide keıne
rationale Überprüfung mehr zulassen W ar das Ver- schen Vernunftt, der Ethik oder Moral Religion habe

MI1t dem Sınn des Handelns u  =) Um explizıe-dienst sämtlicher zehn Referenten, sıch iıne differen-
TCI, W ds Religion 1St, musse I1L1LAall prımär VO  s der Ethikzierte AÄAntwort 1ın diesem komplexen Problemteld

emühen. ausgehen. Moral tführe notwendıig ZUUT Religion hın
Der Zusammenhang VO Religion und Moral be] Kant
stand auch 1mM Zentrum der Arbeıtsgruppe VO  S HansIst Religion durch ıhren ethischen

Kern rational? Michael Baumgartner (Universıtät Bonn). ach Kant
stelle der Mensch fest, da{ß eın sıttliches Leben ıhm nıcht

Friedo Rıcken (Hochschule für Philosophie 5} München) dıe Glückseligkeit sıchere, nach der sıch sehnt und die
steckte mMı1t seınen Eingangsvorlesungen Z Thema eigentlich ın allen seıinen sıttlıchen Handlungen ıntendiert
„Religion ohne Gottesbeweise? Dıi1e Sıtuation der Relig1- ist Es könne aber der Vernuntt unmöglıch gleichgültig
onsphilosophie nach Kant  CC den Rahmen ab, 1ın dem sıch se1N, W dsS$ dabei herauskommt, WenNnn X sıttlıch handeln.
die Diskussion bewegen sollte Zunächst ıng auf dıe Deswegen postuliere die praktische Vernuntft mı1t Not-
reliıgionsphilosophischen Entwürte VO Kant e1n, die wendıgkeıt (sott als (Csaranten der Einheit VO  > Sıttlichkeit
durch Vorträge VO  . Werner Bei:erwaltes (Universıtät und Glückseligkeit. Die Exıstenz (sottes werde als NOL-



731Religion
wendiges Postulat eingeführt, die Sinnhaftigkeit des /10nen vorgegeben sel; und die Eıgenständigkeıt der relı-
Lebens sıchern, wobe!] diese als solche schon (S= z1ösen Erfahrung ın Abgrenzung den Handlungs-

werde. Baumgartner W1e€ Rıicken krıitisıerten die- vollzügen und Denkvollzügen der menschlichen Exıstenz
SC Iyp VO Religionsphilosophie die Vernachlässigung betone. Problematisch sel, da{ß$ die Abgrenzung VO relı-
der honkreten geschichtlichen Relıigion. An iıhr se1 nach Z1ösen Gefühl anderen Atftekten be]l Schleiermacher
Kant LLUTr ıhr moralıscher Kern vernünttıg, den I11all auch nıcht deutlich herausgearbeitet werde. Ricken betonte
ohne Religion akzeptieren würde. Kant tendiere dazu, arüber hınaus das Problem, da{fß ıne Vermittlung ZW1-
VO  = der Moral her die taktische Religion (etwa 1n ıhrer schen dem relıg1ösen Phänomen und ULNSeCeITIET übrigen
instıtutionellen Verfassung) kritisıeren und damıt die Lebenswelt nıcht vegeben se1l Auf die wichtıige rage,
Eıgenständigkeıt der Religion aufzuheben. welche Begritflichkeit Z Explikation des relıg1ösen Phä-

OINECNS ALLSCINCSSCIL sel1 und welche nıcht, yebe Schleier-Mıt dem Verhältnıis VO  = Religion und Ethik beschäftigte macher keine Antwort.sıch auch dıe Arbeıitsgemeinschaft VO Aloıs Halder (Uni-
versıtät Augsburg) über Emmanyuel EVINAS. ev1inas geht Als ıne Synthese zwıschen Kant und Schleiermacher
1ın seinem relıg1onsphilosophischen Ansatz ebentfalls VO stellte Ricken die Posıtion des amerıkanıschen Pragmatı-
der Ethik aus Wihrend be] Kant der rsprung des Sol- sten Wılliam James VOIL, die dieser ın seınem Buch „Die
lens aber ine ınnerliche Erfahrung der Vernuntt sel, kom- Vielfalt relıg1öser Erfahrungen“ AUS den Jahren 1901/2

der unbedingte Anspruch der Ethik bei evınas nıcht dargelegt hat James steht Anfang eiıner Tradıtion, die
A4US sıch selbst, sondern VO  z dem Anderen her, der mich wurde aut der Tagung deutlich heute der Religions-
fordert, ıhm helfen, ıhn nıcht toten. In diesem phılosophıe die ohl entscheidendsten Impulse o1bt. Von
Anspruch des Anderen erscheine die Herrlichkeit (sottes. James erhielt Wıttgenstein wichtige nregungen, und
Dıie befreiende relıg1öse Erfahrung liege darın, da{fß ıch ın Wıttgenstein knüpften in der Tagung sowohl Franz Kut-
der Annahme des Rufes des Anderen 1ın meıne Verant- schera (Regensburg) mı1t seiınen Vorlesungen über „Relig1-
wortung und Kreatıvıtät gerufen sel. uch NC ev1ınas als Paradıgma eınes sinnvollen Lebens. ber das Ver-
konkreter als Kant MC} Phänomen der ethischen Ertah- hältnıs VO Relig1onsphilosophie und Wıssenschattstheo-
rungs ausgehe und NC} ıhr AaUusSs Z Religion komme, r1ıe  C als auch arl Wuchter! (Stuttgart In seıner
reduziere sıch doch auch be] ıhm dıe Rationalıität V} Arbeıitsgruppe über „Die Rationalität der Religion und
Religion auf den ethischen Kern Das werde esonders das Unsagbare be] Ludwig Wıttgenstein“ MIt Jeweıls e1gE-
daran deutlich, da{ß evınas nıcht-monotheistische Reli- HE  e relıg1onsphilosophıschen Entwürten
&]onen, weıl S1€ nıcht ethısch se1en, nıcht den Relig1i0- James analysıert ın seinem Buch ine Fülle VO  S relıg1ösen
HEG rechnet. DDiese starke ITrennung zwıischen den Göf= Zeugnıissen, dıe 1n einer normalen, nıcht philosophi-
versa eiıner nıcht-monotheistischen Religion und dem schen Sprache tormuliert Ssind. Der gemeıInsame Kern aller
einen Gott monotheistischer Religionen lasse sıch ın einer Zeugnisse umta{ßt die Rede VO dem Getühl eINes sorglo-
Religionsphilosophie heute nıcht mehr aufrechterhalten. SECI, gelösten, tieten Vertrauens („Taıth-state“) und einer

daraus resultierenden Lebensführung. Religion 1St
WwW1€e ine letzte, alles umftassende Eıinstellung desReligion als umtassende Eınstellung Menschen, ein emotıonaler Blick oder eın Horızont,des Menschen dem alles andere interpretiert wiırd. Sıe 1St 1ne CIMStEH

nıcht spöttische, zynısche oder melancholische (Gsesamtre-Als weıteren wichtigen Schritt 1ın der Geschichte der Relı1- aktıon des Menschen auf das Leben und bestimmt, W1€ez10nsphilosophie ach Kant stellte Rıcken die Religions- WIr die Welt erfahren. Der kognıtive zemeınsame Kernphılosophie Schleiermachers heraus. Schleiermacher gehe aller Religi1onen umfta{ßt nach James zweiıerle!1: [Jas
VO der FEıgenständigkeit der velıgiösen Erfahrung Aaus, die
sıch weder auf Metaphysık (darın stimmt mM1t Kant Bewulfstsein VO Leiden und der Auflösung des Leidens.

[)as Leiden esteht ın der Wahrnehmung, da{fß ırgendübereın) noch aut Moral zurücktühren lasse. Er verweılse mıt U1l und der Welt verkehrt 1St. Durch dıe Ver-auf dıe Religion als nNalves, ursprünglıches, unableitbares
Phänomen. Zentral für die Relıgıon se]en „Getfühl und kehrtheit werden WIr adurch geheılt, da{fß WIr iın Kontakt

mı1t höheren Krätten Lretfen.Anschauung“. Beıide Begriffe gebrauche Schleiermacher
bewußt VapcC und oftfen Dıie Unterscheidung zwischen Zur rage der Rationalıtät der Religion o1bt James Wel
Gefühl und Anschauung se1 gegenüber dem relıg1ösen ÄAntworten: Zum einen das pragmatısche Krıteriıum, nach
Phänomen sekundär. der dann wahr ist, WE ZUuU Leben hiltt Dıie Fra-
Schleiermachers Schriftt „Über dıe Religion. Reden die SC nach der Wahrheit 1St für die Religion ıdentisch mı1t der
Gebildeten ıhren erächtern“ VO  — 1799 stand 1mM rage nach iıhrem Wert für das Leben und älst sıch nıcht
Miıttelpunkt der Arbeıtsgemeinschaft VO Klaus Stock unabhängıg VO  z ıhr beantworten. Fur die zweıte Antwort
(Universität onn eın Zıel W al C dıe Schleiermachsche geht James VO der Mystık aus Mystische Erfahrungen
Formel, Religion se1 ınn und Geschmack für das Unend- welsen ın Rıchtung auf ine bestimmte Metaphysık und
lıche, ın iıhren Stärken und Defizıten beleuchten. OS1- sınd eıner Deutung durch ıne metaphysısche Sprache
1V sel, da{flß Schleiermacher VO dem konkreten relig1ösen tahıg, die die Phänomene interpretiert. Insofern x1bt für
Phänomen ausgehe, W1€e 1ın den gyeschichtlichen Relı1- James anders als für Kant und Schleiermacher keinen
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harten Gegensatz zwischen Metaphysık und Religion. ste1ın stellte Kurt Wuchter! (Universıtät Stuttgart) se1ne
Dıie 1n der Religion wurzelnde Weltsicht bedarf eiıner Thesen Z paradıgmenbezogenen Religionsphilosophie
begrifflichen Entfaltung und begrifflichen Vermittlung VOI. LEr gıing A4AUS VON dem Phänomen der Kontingenz, VON

mıb anderen Bereichen UNSCYEYT Erfahrung. Dabeı brechen der Erfahrung VON Tod, Leıd, unabänderlicher Faktizıtät
dıe mystischen Zustände die Autorität des nicht-mysti- USW. Wissenschaft und jede Form der Rationalıität selen
schen, rein rationalen Weltbildes auf, wobe!l dıe Daten des insotern für das Phänomen der Kontingenz offen, als
normalen Bewufßtseins durch die mystischen Zustände Kxeiner Wissenschaft gelinge, diese Kontingenz 1n den
nıcht verschwinden, sondern 1n einem MNeuet Gesamtrah- Grauft Zzu bekommen. ur eine Religion SC1 charakteri-
NCMH geordneter und verbundener als vorher sind. stisch, Jafß S1C die Kontingenz nıcht in dem Sınn bewältigt,

da{fß das Problem der Kontingenz eın für allema|l AUS-

Religion als Paradıgma sinnvollen geraumt se1 Vielmehr eröffne die Begegnung mit und die
Lebens Anerkennung Kontingenz die Möglichkeit ZUu einer

Oftenheit 117 Hören auf eine außen zukommende
Zentral tür die Religionsphilosophie Franz Kutschera Botschaft Idiese Begegnung NT Kontingenz gebe 1U

WAar der Begriff des Paradıgmas, der C Parallelen ZUIN 1M verschiedenen Ausprägungen. Jede Ausprägung sCe1 1ın
Wıttgensteinschen Begriff des Sprachspiels aufweist. In eigenes Paradıgma mMi1t eigenen Standardbeispielen,
der Wissenschaftstheorie versteht nier einem 4ara- Erklärungsmodellen, Symbolen USW.

dıgma den umfassendsten Rahmen, iınnerhalb dessen sıch Es gebe ine taktısche Vielfalt solcher Paradıgmen, aber
wiıssenschaftliche Forschung vollzieht. Theorien lassen hein Superparadıgma, das allgemeıine Ma{(stäbe Z eur-
sıch ‚ala ınnerhalb eines Paradigmas autfstellen. Kutschera teiılung und damıt 2A0 Wahrheitstindung enthielte. Es
betonte, da{fß für die Wahl eınes Paradıgmas rationale gebe kein übergeordnetes Rationalıtätskriterium, anhand
Krıterien o1bt. Der Grund, einem Paradıgma testzuhal- dessen 1I11all Paradiıgmen bewerten könne. Religionsphilo-
teNn, lıege 1ın der Bewährung des Paradıgmas in der For- sophıe habe die Aufgabe, die Paradıgmen beschreıben,
schung. Kutschera erweıterte diesen wıssenschaftstheore- dıe obersten Leıitbegriffe oder Leıitsätze und die Ratıona-
tischen Paradıgmenbegriff zunächst auf dıe Ethık, dann iın litätskriterien auszumachen USW. Di1e rage ach der
eiınem zweıten Schritt auf die Religion. Wahrheit eınes Paradıgmas tällt INmı1t der rage

nach dem taktischen Verhalten ZUr Kontingenz iınnerhalbDer relıg10öse Glaube als Paradıgma umfasse relıg1öse
Überzeugungen, praktische Normen, Haltungen, Getüh- bewährter Paradiıgmen. Im Unterschied Kutschera
le, emotionale Eınstellungen AA Wırklichkeıit, iıne Spra- betonte Wuchterl, da{fß sıch eın Paradıgma L1UT ın der Fra-
che Charakteristisch tür ıh sel, da{fß sıch dıe Welt nıcht C bewähren könne, ob verträglich und adaquat mıiıt
AULONOM VO sıch her verstehen aßt Religiöser Glaube dem Tatbestand der relig1ösen Phönomene se1 Stärker als
se1 eın Glaube iıne transzendente Wirklichkeit. Kut- Kutschera betonte auch, da{fß die Rechttertigung eines
schera bestimmte dıe Relıgion näherhin als eın Paradıgma Paradıgmas (etwa zwischen eiınem rein wiıissenschaftlichen
sinnvollen Lebens. Dıie Religion vermuittle ınn angesichts Weltbild und Religion) n1ıe iıne Sache VO klaren Argu-
der drohenden Sinnlosigkeıit durch die Vergänglichkeıit, mentfen SE1} Man wächst ımmer schon iın einem bestimm-
die Endlichkeit, den Tod Der Glaube 5Sapc nıcht, ten Paradıgma auf, bestimmte Erfahrungen können dazu
20 07IN der Sınn bestehe, SIe behaupte aber 1ne Sınndimen- tühren, 1n Paradıgma stückweise Zzu moditizieren und

eın anderes zZzu übernehmen.S10N, die sıch der empiırischen Beobachtung entzieht.
Selbst der Tod stelle keine (srenze des Sınns dar egen
den Vorwurf, da{fß die Funktion des Glaubens als Lebens- Den Lebenswert des relig1ösenhıltfe ıhn noch nıcht rational rechtfertige, betonte Kuft- Glaubens beschreibenschera, da{fß Religion glaubwürdıg se1ın NUSse. Auch hıer
gelte das Kriterium der Bewährung. Der Glaube NUSSE Ergänzt wurde das Philosophische Semiuinar durch e  WEe1
sıch Al den Ertahrungen, die Nan macht, bewähren, mu{ theologisch ausgerichtete Beiträge. Hedwig Meyer-Wil-
sıch dem Scheitern AUSSEeLzZen. Ob sıck der Glaube ”NnNes (Katholische Universität Nı)jmegen) leitete eine
bewährt, hänge den Erfahrungen ab, die 1a mıt ihm Arbeitsgemeinschaft „Zum Rationalıtätsbegriff teministi-
mache. scher Theologie“, 11 der S1C sich bemühte, einerseıits Al die
Als Argument tür die Übernahme einer relig1ösen Welt- verschiedenen Vorurteile und Vorerfahrungen der Teil-
sıcht spreche ErSteNS, da eın nıcht-relig1öses, reın iImma- nehmerinnen mit dem Thema Feminismus, |Vilann Frau,
nent-wiıissenschaftliches Welrtbild nıcht die taktische Vernunft Rationalität anzuknüpften und andererseıts
Annahme objektiver Werte (Z B Menschenrechte, Frei- den Rationalitätsbegriff der besonders 1n der amerıkanı-
heıt) erklären könne. Z weıtens sSC1 moralisches Verhalten schen Theologie eintlußreichen Theologin FElisabeth
LA 1n eiıner als sinnvoll ANSCHOMMENCNMN Welt möglıch. Schüssler-Fiorenza mıt dem VON Kosemary Radford
Als drıttes, negatıves Argument tührte Kutschera A da{fß Ruether Z konfrontieren.

keine überzeugende Alternative Z einer relıg1ösen Hansjürgen Verweyen (Universıität Freiburg) hielt Vorle-
Gesamtıinterpretation der Wırklichkeit gebe. SUNSCH zum Thema ‚Dıe Magd der Theologie‘? Was
Im Anschlufß anl dıe Ausführungen z Kutschera und kann der Theologe heute VO der Philosophie erwarten?“
durch 1ne Analyse der Religi1onsphilosophie bei Wıttgen- egen den Relativismus einerseıts und den sıch ın der
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katholischen Kirche zunehmend breitmachenden Funda- Rationalıtätsbegriff die Religion heranzutragen und dıe
mentalismus andererseıts plädierte daher für eITIEe 9  O- Religion anhand C111CS solchen ‚eXtTernNen Ratıionalıtätsbe-
nal durchgreitende Begründung der CIBCNCNMN DPosıtion Als arıffs zu bewerten Andererseits 1ST. CN aber ebensowenigFundamentaltheologe komme Nan nıcht C11NC Letzt- möglıch AUS der CIHCNCNMN Religion übergeordnetes,
begründung nerum. Verweyen AargumenTtierte für 61116 absolutes Rationalıtätskriterium Z Beurteijlung andereı
Letztbegründung nach dem Vorbild Descartes. Jıe rä- Religionen und anderer Weltanschauungen u SCWINNCN

des Denkens durch Unbedingtes, dıe der Kern Kın ‚absoluter Standpunkt LAlßı S1C  a LIMNINCGT innerhalb
des Descartschen Argumentes SCI, SC1I gewiß Wn auch Paracdıgmas einnehmen uncd| hat dort e Gül-
der Inhalt ZUu nıchts verhilft Die Erfahrung ILI Prägung tigkeıit Dafß diese aradıgmentheoreie keine INMU-
durch Unbedingtes vermuittle keinerlei Sinn, sondern NSICFUNGSSLIFALCR1LC LST, wırd dadurch gewährleistet da{fß als
SI SinNe Absurditätserfahrung, der durch S1116 Sinn- Kriterium der Rationalıtät Religion die Bewährung
ANtWOTrT CLWAS eNtIgegengesetZt werden kann Verweyen der Religion In Leben des Menschen getordert wırd Die-
entwickelte als Sinnantwort den Imperatıv, Nan solle dem Bewährung In Leben vernetz die Religion sowohl
anderen Zzumn Bild werden und ihn 5() zZUu MICT CIBCHCNMN den Alltagserfahrungen als auch der Rationalıtät des
Identität ühren COTININONMN SCIISC als etzter pragmatıscher Grundlage jederDeutlich wurde 11 den iMEeISTEN Beiträgen des Seminars, Bewährung Diese Vernetzung und damıt auch den
da{(ß der Frage nach der Rationalıität VO Religion Lebenswert des relıg1ösen Glaubens noch klarer Z
eiNErSEeItSs nıcht darum gehen kann, VO außen eLtwa beschreiben, 1ST ohl die Hauptaufgabe der Religionsphi-naturwıssenschaftliıchen, ethischen oder psychologischen losophie heute Michael Bordt

„Gott kommt fr her als der Katechet
1ne relig10nspädagogische Tagung ber Kınder und ıhr Gottesbild

aber auch Menschen selber haben So demIn der veligiösen Erziehung VOoO  x Kindern greifen dıe her-
hömmlichen Muster und Methoden weıthin nıcht mehr Menschen die Verständlichkeit den Sachen und
Es fehlen nıcht NLÜ  S die gesellschaftlichen und hırchlichen der Sprache gehen wobe!l die verstehende Übereinstim-
Milieus denen früher der Glauben weıtergegeben Wer- INMUNg MI1L der Wırklichkeit VOTLr dem Zweıtel bestehen
den honnte herrscht auch große Unsicherheit darüber können MU: Verantwortung 1ST 1Ur durch Gemeinver-
WE und ML welchen Akzenten yveligiöse Erziehung gelez- ständlichkeit wahrzunehmen So hat für VO Hentig dıe
siet zwerden hann Unter der speziellen Fragestellung nach Abkehr VOIN Glauben als Eınstehen für Überzeugungendem Gottesbild haben sıch dıe „Religionspädagogischen auch der Abkehr VO  } der Ratıionalıität un
Tage Luzern hürzlich MLE diesem Problem befafßt Dagegen bleibt die Aufklärung Forderung, denkend

Rechenschaftt geben und CISCILC VerantwortungNachdem die Katechetischen Institut der Theologi- übernehmen Nur könne auUus dem postmodernenschen Fakultät uzern veranstalteten „Religionspädago- Unbehagen AaIllı Unbeteılıgt Seın un dem bunten Neben-
gischen Tage Luzern Jahren besorgt gefragt einander Wıdersprüchlichkeiten herausgetundenhatten „Erwachsenwerden ohne (sott?“ (HK Juli werden Eın Rücktall hinter die Moderne habe GEINE A
337-340) galt die orge dieses Jahı der Tragfähigkeit des physische Aushungerung und Auszehrung ur Folge, S0
Gottesbildes der Erwachsenen tür die relıg1öse Erzie- da{fß der Glaube Jatte und erlösche, 7Z7um Schaden auch
hung „Das tradıtionelle“ Gottesbild sollte „der nach- tür das Zusammenleben der Menschen, denn „Religion 1ST
wachsenden (seneratıon der Frage gegenübergestellt nıcht Privatsache
werden „Alter Gott ur Il Kınder?“ Selbst der G laube dürte nıcht Privatsache werden, auch

CT als „BCWARTEC Wahrheit „subjektive Gewißheit“„Religion 1ST nıcht Privatsache und „Eiınstand durch Handeln“ persönlicher Seine
Die implizıte C ob dıie „LCUCH Kınder e ihnen Verläßlichkeit gründe auf mitteilbaren und deshalb
entsprechenden, den Erwachsenen erdachten 95  eUu- verallgemeinerungsfähigen Ertahrung; die Berutung auft
en  D Gottesbildes bedürften, verneınte gleich zu Begınn CiINe besondere, nıcht mıitteilbare Glaubenserfahrung SC1I
der Tagung AaUs pädagogischer Sıcht artmut Un Hentig hermetisch und verunsichere Religion Zum Glauben
(Bielefeld) großer Entschiedenheit: Eın CUCS (sottes- gehöre der Weg durch dıe Antfechtung und deren ber-
bıld entwirtt nıcht, entsteht, und entsteht aUus windung 111 SiNeEeMM leidenschaftlichen Dialog (sott und
dem Glauben all den „‚alten das heiflßt VO alters her SC1- e1iNer Beziehung dieser Person Gott
enden (Gott Anlässe für Wende AA Glauben kön- 7u diesem Glauben komme der Mensch durch C1iNen
WG  = ıhren rsprung den Herausforderungen der eıt selbstverständlichen Vollzug der frühen Kindheit MI1TL


